Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ag — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Boftanflalten 2 Ag 50. 9 


Begründet 1700. 


Nr. TI, 


| Freitag, 


März. 


Das Abonnement 
auf die 


„Thorner Jeitung“ 


für das II. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung begann 
der intereſſante Roman: 


„Auf der Bühne des Lebens“ 


von Max von Weissenthürm. 


Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 


Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk., in Thorn bei der Exped ition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. ; 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Der Dank des Kaiſers. 


Der Reichsanzeiger bringt folgenden Erlaß des Kaiſers an 
den Reichskanzler zur allgemeinen Bekanntmachung: 

Es iſt eine wunderbare Fügung des Himmels, daß Mir 
nach ſo vielen unvergeßlichen Erinnerungstagen auch noch ver⸗ 
gönnt geweſen iſt, am 22. März Mein 90. Lebensjahr zu vol⸗ 
lenden. In demüthigem Ernſt erkenne ich die Gnade Gottes, 
welche Mich dieſen Tag hat erleben laſſen, welche Mir in ſo 
hohem Alter die Kraft zur Erfüllung Meiner Fürſtlichen Pflicht 
erhalten hat, welche Mir das Glück gewährt, noch den Lebens, 
abend mit Meiner geltebten Gemahlin zu theilen und auf eine 
kräftig emporwachſende Nachfolge von Kindern, Enkeln und Ur⸗ 
enkeln zu ſchauen. 

Neunzig Jahre eines menſchlichen Lebens, welch' eine lange 
Spanne Zeit! Wenn Ich ſie im Geiſte an Mir vorübergehen 
laſſe, jo will es Mir oft kaum ſaßlich erſcheinen, was Ich Alles 
erlebt, erfahren und errungen habe. Die göttliche Vorſehung 
hat Meine Wege, wenn auch nicht oone ſchwere Prüfungen, 


Au der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von Weißenthurm. 
Nachdruck verboten.] 
(6. Fortſetzung.) 


„Mein Kind,“ ſprach er beruhigend, „es iſt am beſten . 
Ah, Frau Clavering,“ rief er, als die Thür ſich eben öffnete 
„Kind Sie gekommen, um uns mitzutheilen, daß der Thee bereil⸗ 
tet iſt? Nun, ich glaube, wir ſind deſſen Beide froh, beſonders 
Barbara, welcher ich ſoeden eine Kunde mittgeilte, die fie nicht 
wenig überrascht hot. Ihr Onkel, der Graf von Elsdale, wünſcht, 
daß ſie zu ihm komme, um det ihm die Stelle einer Tochter ein⸗ 
zunehmen. Die Nachricht hat das Kind aufgeregt und —“ 

Seine Stimme, welche bis nun ruhig geklungen, verſagte 
ihm plötzlich; mit einem letzten Blick auf das ſchöne, geſenkte 
Antlitz des jungen Mädchens, welches die ältere Frau inſtinktiv 
wie ſchützend in ihre Arme geſchloſfen hatte, verließ er das Ge⸗ 
mach und trat hinaus in den dämmernden Abend. 

Oft und oft in ſpäterer Zeit rief er jene Stunde in ſein 
Gedächtnis zurück und ſteis empfand er dabei, was er heute em⸗ 
pfunden, daß, wie die W von dem Himwel ging, ſo auch 
mit dieſem Mädchen das Licht aus jeinem Leben gewichen war, 
um nimmer in doſſelbe zurückzukehren. 


V. 
Die Trennung. 


„Und Ste wünſchen, diefes Haus weiter zu behalten; 
das nicht eine af 555 lieber Markus?“ a 

„Nicht, ſo lange es Ihnen als Heim und mir als Zufluchts⸗ 
ſtätte dient, wenn ich einer ſolchen jemals bedürfen ſollte.“ 

„Aber Sie haben keinerlei Verpflichtung, für mich Sorge 
zu tragen; jetzt, wo ich Barbara nicht mehr von Nutzen fein 
kann, berechtigt mich Nichts, hier von Ihrer Güte zu leben.“ 

„Wer ſagt Ihnen, daß Ste Barbara nicht mehr von Nutzen 

fein können? Sie wird vieleicht kommen, um Sie zu beſuchen; 
man weitz ja überdies garnicht, was die Zukunft bringen kann; 
vielleicht ſucht fie noch einmal Schutz und Obdach in unſerer 
ſtillen Klauſe. Und wenn das auch nicht, jedenfalls wird es 
das einzige Heim ſein, welches ich befige,“ 
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Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
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ſicher geleitet und zu glücklichen Zielen geführt. Gottes reichſter 
Segen hat auf Meiner Arbeit geruht! 

In früheſter Jugend habe Ich die Monarchie Meines tiefge⸗ 
beugten Vaters in ihrer verhängnißvollen Heimſuchung geſehen. Ich 
habe aber auch die hingebendſte Treue und Opferfreudigkeit, die 
ungebrochene Kraft und den unverzagten Muth des Volkes in den 
Tagen ſeiner Erhebung und Befreiung kennen gelernt. Jetzt in 
meinem Alter blicke Ich, nach fo manchen Wechſelfällen Weines 
Lebens, mit Stolz und Befriedigung auf die großen Wandlun⸗ 
gen, welche die ruhmvolle Vergangenheit der jüngſten Zeit, ein 
unvergängliches Zeugniß deutſcher Einigkeit und aufrichtiger Va⸗ 
terlandsliebe, in Deutſchland geſchaffen hat. Möge Unſerem 
theuren Vaterlande die langerſehnte Errungenſchaft, wie Ich es 
zuverſichtlich hoffe, in ungeſtörter, ſegensreicher Friedensarbeit zu 
ſteis wachſender Wohlfahrt aller Klaſſen der Nation gereichen. 

In wohlthuender Erinnerung an eine ſolche ereignißreiche 
Vergangenheit gewinnt die 9. Wiederkehr Meines Geburts- 
tages für Mich eine beſondere Bedeutung, welche durch die all⸗ 
gemeine tief empfundene Theilnahme Meines Volkes erhöht wird. 
Aus allen Theilen des Reiches, aus fernen Landen, in denen 
Deutſche eine Heimath gefunden, ſelbſt von jenſeits des Oceans ber, 
ſind Mir Adreſſen in zum Theil kunſtvoller gediegener Ausſtat⸗ 
tung, Zuſchriften und Telegramme, poetiſche und muſikaliſche 
Gaben, Blumenſpenden und Arbeiten in überreicher Anzahl zu 
dieſem ſeltenen Tage zugegangen. Von Gemeindeverbänden, 
größeren, wie kleineren Umfangs, von Collegien, Corporationen 
und Genoſſenſchaften jeder Art, von wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗ 
Inſtituten, von Anſtalten und einzelnen Perſonen bin Ich in der 
herzlichſten Weiſe beglückwünſcht worden. Künſtler, bildende, wie 
darſtellende, Studierende der deutichen Univerſitäten, Akademieen 
und techniſchen Hochſchulen, Krieger, Turn-, Bürger⸗ und andere 
Vereine, Gilden und Innungen haben in der verſchiedenſten 
Weiſe ihre treue Anhänglichkeit an mich kundgethan. Durch 
feſtliche Veranſtaltungen und Feſtverſamm lungen iſt der Tag 
aller Orten verherrlicht worden. Der Umfang und die Mannig⸗ 
faltigkett dieſer beredten Beweiſe, von Liebe und Verehrung iſt 
jo groß geweſen, daß fi die Feier des Tages zu einer nationa⸗ 
len Huldigung für Mich geſtaltet hat. 

Nicht vermag Ich Allen, welche Mir jo liebevolle Aufmerk- 
ſamketten erwieſen, im Einzelnen dafür zu danken. Tief ergrif⸗ 
ſen von ſolcher durch alle Schichten der Bevölkerung gebenden 
Bewegung kann Ich nur der Geſammtheit zu erkennen geben, 
welche ungemeine Freude Mir Jeder an ſeinem Theile bereitet 
hat, und wie tief Mein Herz von innigſter Dankbarkeit für alle 
dieſe patrtottſchen Kundgebungen erfüllt if. Es giebt wahrlich 
für Mich kein größeres Glück, kein erhebenderes Bewußtſein, als 
zu wiſſen, daß in ſolcher Weiſe die Herzen Meines Volkes Mir 
entgegenſchlagen. 

Möge Mir dieſe Treue und Anhänglichkeit als ein theures 
Gut, welches die letzten Jahre Meines Lebens hell erleuchtet, 


Frau Clavering's Lippen zuckten; ſie empfand gar wohl die 
Großmutb, welche ihn veranlaßte, jo zu ſprechen, als ob fit 
ihm ein Opfer bringe, in dem fie in feinem Hauſe verwelle 
Auch entging ihr der tiefe Schmerz im Klang ſeiner Stimme 
nicht. 1 

„Ich hoffe nicht, daß dies Ihr einziges Heim ſein wird, 
lieber Markus,“ ſprach ſie bewegt, „ich hoffe, daß Sie eines 
Tages ſich mit einem Weſen verbinden werden, welches ſelbſt 
ein ſchlichteres Heim Ihnen zum Himmel geſtalten wird.“ 

Er ging nicht auf ihre Worte ein; nur ſchattenhaft flog es 
über ſeine Züge, ehe er die Frage ſtellte: 

„Wo iſt Barbara?“ 

„In ihrem Zimmer; die Haushälterin des Grafen von 
Elsdale kommt heute, um fie abzuholen. Herr Johannes Fran» 
eis war geftern hier, um die letzten Vereinbarungen zu treffen. 
Der Graf von Elsdale wünſcht ſeine Nichte für mehrere Jahre 
ins Ausland zu bringen, ehe ſie hier in der Geſellſchaft ihren 
Eintritt feiert. Er will, daß ihre Vergangenheit gänzlich ausge⸗ 
löſcht werde. Wee es ſcheint, iſt er außerordentlich hochmüthig.“ 

„Sein Ahnenſtolz iſt ſehr groß, übrigens dürfte es nicht 
ſchwer fallen, jede Verbindung zwiſchen ihr und uns geheim zu 
325 Keine von den Perſonen, welche ihre Mutter gekannt mit 


Ausnahme des Impreſarto Morris, hat Barbara jemals zu Geſicht 


bekommen.“ 

„Walter Bryant hat ſie einmal geſehen“. 

„Wie iſt das gekommen?“ 

„Irgend Jemand gab ihm meine Adreſſe und er flat- 
tete mir einen Beſuch ab, aber er ſah Barbara nur gonz flüchtig.“ 

Markus Robſon's Stirn umwölkte ſich. 

„Ich hoffe, er entfinnt fi ihrer nicht mehr. Der Pfad, wel⸗ 
chen das Kind zu wandeln hat, wird ohnehin kein leichter ſein. 
Doch ich habe nur eine Stunde Zeit. Ich bin gekommen, um 
Barbara noch einmal zu ſehen. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, 
ich würde gar nicht gekommen ſein!“ 

„Es kann aber doch nicht möglich ſein, daß Sie Barbara 
für immer fern bleiben ſollen?“ 

„Bin ich denn nicht eine der „Spuren der Vergangenheit“, 
welche der Graf von Elsdale um jeden Preis ausgelöſcht haben 
will? fragte der Schauspieler bitter. „Zu welcher Zeit kommt 
Frau Batrfog, um Barbara zu holen?“ 


erhalten bleiben! Mein Sinnen und Denken aber ſoll, wie bis⸗ 
ber, ſo auch ferner für die Zeit, welche Mir zu wirken noch be⸗ 
ſchieden ſein wird, darauf gerichtet ſein, die Wohlfahrt und 
Sicherheit Meines Volkes zu geben und zu fördern. Berlin 23. 
März 1887. Wilhelm. 


Deulſcher Reichstag. 
Abgeordnetenhaus. 
(12. Sitzung vom 23. März 1887.) 


Definitiv genehmigte das Haus den Muſterſchutzvertrag mit Serbien, 
dann wurde die zweite Beratbung des Etats ſortgeſetzt. Genehmigt 
wurden die außerordentlichen Ausgaben des Juſtizetats ur Erbauung 
des Reichsgerichts in Leipzig) und des Reichseiſenbahnetats, dann der Etat 
für Zölle und Steuern, bei welchem es zu einer ausgedehnten Debatte über 
den Stand der Zuckerſteuerfrage kam, ebenſo über die Börſenſteuer. 
Der Reſt des Etats und das Etatsgeſetz werden debaltelos angenommen. 
Donnerſtag: Anträge zur Gewerbeſteuer. 


Preußischer Candlag. 


Herreuhaus. 
(9. Sitzung vom 23. März 1887.) N 

Haus und Gallerien ſind gut beſetzt. Auf der Tagesordnung ſtebt die 
neue Kirchenvorlage. 

Herr Adams befürwortete die Kommiſſtonsbeſchlüſſe, die einen 
bedeutenden Schritt zur Erreichung des Kirchenfriedens darſtellten. 

Biſchoſ Dr. Kopp von Fulda erkannte an, daß viel geſcheben ſei, 
um den Kirchenfrieden zu erzielen, es bleibe aber auch noch Manches zu 
wünſchen übrig, daber babe er neue Abänderungsanträge eingebracht 
und hoffe auf ihre Annahme. 


Profeſſor Beſeler batte namentlich Bedenken, daß durch die An⸗ 
träge wichtige Staatsrechte preisgegeben würden, erklärte ſich aber für 
die Regierungsvorlage. 

Fürſt Bismarck führte dem Vorredner gegenüber aus, daß 
für uns die Rückberufung der geiſtlichen Orden nichts Verletzendes baben 
könne; die Univerfitäterziehung der Prieſter könne man nicht gut 
fordern, die Anzeigepflicht werde zu doch angeſchlagen. Die Maigeſetze 
ſeien zum großen Theil Kampfgeſetze; jetzt bandle es ſich aber um den Frieden 
auch der Papſt ſei dazu geneigt. Aendert ſich dies Verhältniß, fünnen 
wir immer wieder neue Maigetze ſchaffen. Die Haltung des Centrums 
iſt in Rom entſchieden gemißbilligt, wir müſſen dem Papſt in dieſem 
Kampfe mit den katholiſch⸗demokratiſchen Elementen beiſteben. Ich bitte 
allen Vorſchlägen zuzuſtimmen, die der Herr Kultusminiſter befür⸗ 
worten wird. 

Graf Frankenberg iſt für die Vorlage, bekämpft beſonders 
Windtborſt's Agitation dagegen. f 


„Frau Fairfox ?. wiederholte vie Dame, „Ist das die 
Haushälterin des Grafen von Elsdale? Woher wiſſen Sie den 


PN b icht Sie mir denſelb 
„Haben denn ni e mir denſelben genannt?“ 5 
indem er ſich auf die Lippen biß. fee 

„Ich wußte denſelben gar nicht aber vielleicht ward er 
Ihnen von Herrn Francis mitgetheilt. Ste kommt um 
dalb Sechs.“ 

„Und nun iſt es halb Fünf. Laſſen Sie mich mit Barbara 
ſprechen, denn meine Zeit iſt heſchränkt.⸗ 

„Können Sie denn nicht warten, um jene Dame zu sehen 7“ 
fragte Frau Clapering, indem ſie an der Thürſchwelle ſtehen 
blieb und zurückblickte. i 

„Um ſie zu ſehen? Nein; ich bin gewiß, daß Frau Fairfax 
ſehr gut gegen Barbara ſein wird. 

Fünf Minuten vergingen, bis Barbara eintrat, aber Mar⸗ 
kus Robſon war es, ais od dieſe fünf Minuten eine Welt des 
Schmerzes in ſich bargen. 

Bis zum gegenwärtigen Augenblick hakte er ſich nicht jo vollſtän⸗ 
dig klar gemacht, welchen Einfluß dieſes Mädchen auf ſein Leben, 
auf fein Lieben übe. Er wußte, daß He ihm theuer jet, er wußte 
es, fett vor einem Jahre an einem hellen Sommertag fie ihm 
lachend von einem Verehrer erzählt, der mit Beharrlichkeit ihre 
Spur verfolge; doch bis zum gegenwärtigen Moment, in wel⸗ 
chem fie für immer aus feinem Leben ſcheiden ſollte, hatte er es 
nicht gewußt, was fie ibm eigentlich jet, was er gehont und 
erſehnt, ja, was er zu befigen geglaubt hatte. Und nun war 
es Das, was er fein gemähnt, ihm für immer entriſſen. 

Er verſuchte es nicht, ſich zu täuſchen; er wußte, daß zwi⸗ 
ſchen der Erbin des Grafen von Elsdale und einem Schauſpie⸗ 
ler, ſelbſt wenn derpelbe in ſeiner Kunſt unerreichbar daſt and, 
keinerlei Gemeinſchaft beſtehen könne. Er wußte, daß, fo Han, 
tig ihre Neigung zu ihm auch fein mochte, neue Bande fie feſſeln 
würden, daß ſie durch dieſelben lernen würde, zu vergeſſen und 
daß während ihres ganzen künftigen Lebens laufes fie einander 
Aal ſein konnten, die ſich in der Vergangenheit fo viel gewe⸗ 
en waren. 

Er war eine zu edle, zu großmüthige Natur, um ſich alles 
Deſſen zu entſinnen, was er für fie gethan, was fie lun fan 
dete, daß er allein es geweſen, der fe durch gehn volle Jahre 


Herr Struckmann iſt gegen das Geſetz, das doch nicht zum 
Frieden führen werde. 

Herr von Kleiſt⸗Retzow billigt die Haltung der Regierung; 
worauf die Weiterberathung auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt wird. 


Cages ſchau. 
Thorn, den 24. März 1887. 


Die 90. Geburtstagsfeier iſt dem Kaiſer vorzüglich gut 
bekommen. Mittwoch erledigte derſelbe in gewohnter Weiſe die 
laufenden Regierungsgeſchäfte und empfing die Generale Grafen 
Brandenburg I. II. Nachmittags fand bei den Majeſtäten Fami⸗ 
lientafel ſtatt. Am Abend beſuchte der Hof die Balletvorſtellung 
im Opernhauſe. — Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt Mitt⸗ 
woch Vormittag bereits direct von Berlin nach Peſt gereiſt; auch 
einige andere Fürſtlichkeiten haben Berlin ſchon verlaſſen. Prinz 
Wilhelm von Preußen flaitete Mittwoch dem Reichskanzler einen 
längeren Beſuch ab. 

Der König von Tachſen empfing am Dienſtag in Ber⸗ 
lin die ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten und ſprach beſonders 
ſeine Freude über die nicht erfolgte Wiederwahl der Socialde⸗ 
mokraten in Sachſen aus. 

Zum Gedächtniß des 90. Geburtstages des Kaiſers 
pflanzte der deutſche Kronprinz umgeben von ſeiner ganzen 
Familie und feinen Gäſten im Garten des Prinzeſſinnenpalais 
am Opernplatze in Berlin einen Kaſtanienbaum. 

In diplomatiſchen Kreiſen verlautet der Köln. Ztg. zu⸗ 
folge, Großfürſt Wladimir habe in Berlin die Erklärung abge⸗ 
geben, der Czar betrachte die Aufrechterhaltung der guten Bezie⸗ 
hungen zum Berliner Hofe für eine Pflicht, deren Erfüllung 
auch im Intereſſe ſeines Reiches liege. 

Von den deutſchen Vertretungen im Auslande wird 
gemeldet, daß ihnen überall von den Miniſtern die Glück⸗ 
wünſche ihrer Regierungen zum 90. Geburtstage des Kai⸗ 
ſers überbracht wurden. — Zn Sofia erſchienen ſogar alle Regen⸗ 
ten und Miniſter beim deutſchen Generalconſul von 

ielmann. 
25 Die 600 Jahre alte Maria = Magdalenenkirche in 
Breslau, in welcher die berühmte Armeſünderglocke hängt, iſt 
von einem Brandunglück betroffen. Der nördliche Thurm derſol⸗ 
ben iſt bis auf die unterſten Umfaſſungsmauern vollſtändig aus⸗ 
gebrannt. Der zweite Thurm blieb erhalten. Unglücksfälle find 
nicht vorgekommen. 5 

Mit dem Beginn der Oſterferien für den Reichstag zu 
Ende dieſer Woche ſchon, iſt es nichts. Es wird darüber doch 
ſo ziemlich der erſte April herankommen. Die dritte Etatsbera⸗ 
thung wird erſt kommende Woche in Angriff genommen werden, 
und da bis dahin dem Hauſe noch neue Geſetzentwürfe zugehen 
werden, an der Spitze das neue Weingeſetz, ſo fehlt es auch an 
weiterer Arbeit nicht. Empfehlenswerther iſt es zudem jedenfalls, 
vor Oſtern möglichſt viel zu erledigen, als ſpäter die Seſſion bis 
in den Sommer hinauszudehnen. Was das Letztere anbetrifft, 
ſo iſt allerdings die neue Branntweinſteuervorlage maßgebend; 
über den genauen Inhalt derſelben iſt immer noch nichts in die 
Oeffentlichkeit e aber kommen wird ſie wohl zwiſchen 

tern und Pfingſten. 
Ki Der 2 7 Botſchafter von Keudell in Rom hat that⸗ 
ſächlich bereits vertraulich mitgetheilt gehabt, er beabſichtige, von 
ſeinem Poſten zurückzutreten. Wenn die Kreuzztg. nun ſagt, die 
Nachricht von der Einreichung eines Entlaſſungsgeſuches beruhe 
auf boshafter Erfindung, ſo iſt das lediglich Silbenſticherei. 
Herr von Keudell wollte gehen, aber man hat ihn von Berlin 
aus wieder von feiner Abficht ab gebracht. Der Botichafter ges 
hört bekanntlich zu den langjährigen diplomatiſchen Mitarbeitern 
des Reichskanzlers, der ihn ſehr hochſchätzte, und war in deſſen 
nächſter Umgebung früher thätig. Es würde auch nicht leicht ge⸗ 
weſen ſein, einen anderen, gerade ſo für Rom geeigneten Bot⸗ 
ſchafter zu finden, wie Herr von Keudell es iſt, der dem König 
Humbert perſönlich nahe ſteht. Als eine perſönliche Genugthuung 
für den Botſchafter iſt es anzuſehen, daß gerade er den Auftrag 
erhielt, dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Robilant, den 
Schwarzen Adlerorden, welchen Kaiſer Wilhelm dem Grafen 
verliehen hat, zu überreichen. Damit iſt alles wieder in Ord⸗ 
nung gekommen und die vorhandenen Differenzen glatt aus dem 
Wege geräumt. Auch die Andauer des deutſch⸗öſterreichiſch⸗italie⸗ 
DDr ——————— 

ützend zwiſchen ſie und das Elend geſtellt, daß er angeſtrengt 
artet Hatte um ihr all Das zu bieten, deſſen ſie bedurfte, 
um eine behagliche Exiſtenz zu führen, daß er ihr vor Allem 
eine Bildung hatte zu Theil werden laſſen, welche ihr ein un⸗ 
ſchätzbares Gut ſein mußte in der glänzenden Zukunft, der ſie 

egenging. 
ki Er batte mit vollen Händen gegeben, ohne auch nur einen 
Augenblick des Dankes zu gedenken, welcher ihm naturgemäß 
hatte werden ſollen, daß fie, welche ihm alles ſchuldete, boch jo 
leicht bereit war, von ihm zu gehen, um Jener willen, die ihr 
in der Vergangenheit Obdach und Beiſtand verſagt hatten. 

Er hatte ſeine ganze Zärtlichkeit ihr zugewandt Er liebte 
ſie mit jenem innigen, opferfähigen, heiligen Empfinden, welches 
ihr Glück höher hielt, als das eigene. 

Trotzdem lag für ihn die Bitternis des Todes in dem Be⸗ 
wußtſein ſcheiden zu müſſen, ein Bitterniß, welche die Farbe von 
ſeinen Wangen, den Glanz aus ſeinen Augen trieb. 

Die Thür war leiſe geöffnet und Barbara trat in das durch 
die Sonne erhellte Gemach. Sie war ſehr bleich, kaum weniger 
bleich, als er ſelbſt es war; ihre Augenlider waren geſenkt. So 
blaß und zitternd ſie aber auch vor ihm ſtand, nahm Markus 
doch im erſten Augenblick ſchon die Veränderung wahr, welche ſich 

r vollzogen hatte. 

. Wi dbedgentte ſich durch eine gewiſſe Feierlichkeit, 
welche bei Barbara Hatton ganz natürlich zu Tage trat. Trug 
fie den Kopf um eine Linie höher als ſonſt, oder war dies nur 
Einbildung. 

Nachdem fie die Thür geſchloſſen, trat eine momentane Pauſe 
ein; dann trat Markus auf ſie zu und bot ihr ſeine Hand, welche 
trotz aller ſeiner Anſtrengung, ruhig zu ſcheinen, leicht 
itterte. 

N Barbara legte ihre kalten Finger in feine Rechte und bei 
dieſer leichten Berührung verſagte dem Mädchen die Kraft, jo 
daß ſie in einen heißen Thränenſtrom ausbrach. 

Er machte keinen Verſuch ſie zu beruhigen. Vor einem 
Jahr noch würze er fie in feine Arme genommen, fie mit Lieb⸗ 
koſungen und zärtlichen Worten überſchüttet haben; jetzt aber 
hielt er gewaltiam an ſich und unterdrückte um ihretwillen alle 
äußere Kunbgebung ſeines Wegs. 

So gut er ſie auch kannte, ſo innig er ſie liebte, — im ge⸗ 

- enwärttge m Augenblick mißverſtand er fie doch. 


niſchen Friedensbündniſſes iſt nunmehr als verbrieft und beſie⸗ 


gelt zu betrachten. 


Die parlamentariſchen Körperſchaften in Berlin begingen 
den Geburtstag des Kaiſers in üblicher Weiſe durch ein Feſtmahl 
ihrer Mitglieder. Der Reichstag hatte wiederum den großen 
Saal im Hotel Kaiſerhof gewählt. Die Betheiligung war fo 
zahlreich, daß der große Raum völlig ausgefüllt wurde. Niemand 
bätte es gewagt, an dieſem Tage die Beſchlußfähigkeit der Ver⸗ 
ſammiung anzuzweifeln. Präſident von Wedell⸗Piesdorf brachte 


unter großem Beifall das Hoch auf den Kaiſer aus. Weitere 


Anſprachen wurden nicht gehalten. Ebenfalls im Hotel Katſerhof 


waren die Mitglieder des preußiſchen Herrenhauſes verſammelt. 
Hier präſidierte der Herzog von Ratibar und brachte das Hoch 
auf den Kaiſer aus. Das preußiſche Abgeordnetenhaus lafelte 
im Hotel de Rome. Hier toaſtete in längerer Rede Herr von 
Köller auf den Kaiſer. 

Das Geſchlecht der Hohenzollern regiert in dieſem Jahre, 
genau am 30. April, in Brandenburg 472 Jahre. Auf jeden 
der aufeinander folgenden 18 Hohenzollern⸗Regenten kommen im 
Durchſchnitt 26 Jahre 2 Monate 20 Tage. Dieſe Durchſchnitts⸗ 
zahl der Regierungszeit erreichte unſer Kaiſer als König von 
Preußen (vom 2. Januar 1861 an gerechnet) genau an ſeinem 
90. Geburtstag. 

In Straßburg hat man doch ſehr beſorgten Herzens auf 
die Entſchetdung über die Zukunft der Reichslande gewartet; im 
Princip iſt fie jetzt gefallen und hat die herrſchenden Sorgen fo 
ziemlich beſeitigt. Wie ſchon mitgetheilt, wird Elſaß⸗ Loth⸗ 
ringen weder in verſchiedene Theile zerlegt, noch von 
Preußen oder Baden annectirt werden. Die Gründe, welche 
im Jahre 1871 gegen ſolche Eutſchließungen ſprachen, liegen auch 
heute noch vor, und es iſt alſo kein Anlaß vorhanden, eine radi⸗ 
kale Aenderung vorzunehmen. Was geſchieht, wird weſentlich 
eine Abänderung der Verwaltung und des Verwaltungs ſyſtems 
betreffen, man wird den deutſchfeindlichen Abgeordneten ihre 
Thätigkeit etwas beſchneiden. Mit Recht enthält man ſich auch 
der Ausnahmemaßregeln gegen die icregeleitete Bevölkerung und 
ſucht vor Allem die profeſſionsmäßigen Hetzer zu treffen. 


Miniſterpräſident Goblet hat den Fürſten Bismarck 
telegraphiſch gebeten, Namens der franzöſiſchen Regierung Kai⸗ 
ſer Wilhelm zu ſeinem 90. Geburtstage zu beglückwünſchen. 

Ueber London war gemeldet, in Petersburg ſeien Sonn⸗ 
abend ſechs Attentäter, darunter Degajew, gehenkt worden: 

Der arme Bene, der italieniſche Oberkommandaut in 
Maſſauah, hat nur noch ein paar Tage zu befehlen, da dann 
ſein Nachfolger eintrifft, aber trotzdem noch einen offtciellen Rüffel 
aus Rom erhalten, weil er dem abeſſyniſchen General zur Frei⸗ 
laſſung der italieniſchen Gefangenen die tauſend Gewehre über⸗ 
ſandte. Das ſcharf getadelte Verhalten des Generals hat auch 
die italieniſche Regierung bewogen, auf jeden Fall noch einen 
Revanchezug zu unternehmen, um ihr geſchädigtes Anfehen wieder⸗ 
herzuſtellen. Begraben iſt alſo das Kriegsbeil noch lange nicht, 
im Gegentheil wird in zwei Wochen der Tanz auf's Neue begin⸗ 
nen. Truppen zu einem erfolgreichen Vorſtoß find in Maſſauah 
in genügender Zahl. — Aus Rom wird telegraphirt: In dem 
Städtchen Han Macco (Provinz Foggia) wurde eine ganze Fa⸗ 
milie, aus fünf Perſonen beſtehend, ermordet aufgefunden. 
Die erwähnte Familie ſtand im Verdachte, einige verborgen 
gehaltene Socialiſten der Polizei verrathen zu haben. 

Das neue iriſche Zwangsgeſetz der Regierung, nach weis 
chem ernſtere Vergehen entweder vor einem Geſchworenengerichte 
in London oder vor einer Richtercommiſſion verhandelt wer den 
ſollen, begegnet im Unterhauſe dem heftigſten Widerſtand. Die 
Iren ziehen die Sitzungen endlos in die Länge, um die Durch. 
berathung der Vorlage zu hindern, und die Regierungsvertreter 
haben ſich der heftigſten Angriffe zu wehren. Dieſer Widerſtand 
iſt erklärlich, denn iriſche Verbrecher werden von Geſchworenen 
ihrer Nationalität ſtets freigeſprochen; gelangt das neue Geſetz 
zur Geltung, iſt es mit dieſer Herrlichkeit aber vorbei. Angenom⸗ 
men wird die Vorlage nun freilich auf jeden Fall, bei der hef⸗ 
tigen Obſtruction können aber noch ein paar Wochen darüber 
vergehen. — Die bekannten Meldungen über krumme Säbel⸗ 
Bajonnette in der britiſchen Armee finden in einer Nachricht aus 
Kairo vom 17. d. M. ein würdiges Seitenſtück. Es heißt da⸗ 
rin nämlich, daß ein Theil der neuerdings dort angenommenen 


Das Mädchen dachte an nichts als an das Weh der Tren⸗ 
nung, an den bevorſtehenden Abſchied und es erfaßte ihr Herz 
für den Moment wenigſtens ein Gefühl der Verlaſſenheit und 
der ſtarren Verzweiflung. 

Sie vergaß, daß ihrer jener Reichthum harrte, nachdem ſie 
oft gelechzt, jene Macht und Bewunderung, welche ihr immer 
als das höchſte Ziel erſchienen waren, das man anſtreben könne. 

Sie entſann ſich nur der geduldigen, großmüthigen Liebe, 
welche ihr ſtets zu Theil geworden war und die zu verlieren ſie 
im Begriff ſtand. 

„Frau Fairfax darf Dich nicht mit rothgeweinten Augen 
finden, Barbara,“ ſprach der junge Mann, indem er ſich zu 
einem Lächeln zwang. „In der vornehmen Welt, welcher Du 
von nun an angehörſt, weinen die Menſchen nicht, machen ſie 
nicht ihren Gefühlen durch Thränen Luft. Es gehört nicht zum 
„guten Ton“, empfindſam zu ſein.“ 

„Dann werde ich den „guten Ton“ nie üben,“ erwiederte 
ſie unter Thränen. „Du haſt mich oft geſcholten, weil ich der 
momentanen Eingebung Folge leiſte, weil ich leidenſchaftlich und 
zügellos bin. Jetzt aber ſchilt mich nicht, Markus, weil ich 
weine. Laß mich um mein beſſeres „Ich“ weinen, welches ich 
hier zurücklaſſe bei Dir —“ 1 

„Weßhalb ſollteſt Du Dein beſſeres „Ich“ zurücklaſſen! 
fragte er ſanft. 

„Weil ich fühle, daß ich noch ſelbſtſüchtiger, noch eitler, 
noch weniger werth ſein werde, als ich es jetzt bin! O, Mar⸗ 
kus, weßhalb haſt Du mich nicht bei Dir behalten wollen? Wa⸗ 
rum haſt Du mich Jenen überliefert? Ich bin Nichts ohne 
Dich!“ Und mit beiden Händen bedeckte ſie ihr Angeſicht. 

„Barbara,“ die Worte kamen mühſam über ſeine Lippen 
und doch vermochte er nicht, dieſelben zurückzudrängen, „es ſtand 
Dir frei, zu bleiben oder zu gehen. Ich habe die Wahl gänz⸗ 
lich Deinem Ermeſſen überlaſſen!“ 

„Ich weiß, ich weiß, und ich habe das Gehen gewählt,“ 
flüſterte ſie mit erſtickter Stimme und thränenüberfluthetem 
Bra, „o, ich bin ſelöftſüchtig und un dankbar, ja, Schlimmeres 
noch als das!“ 

„Es liegt keine Undankbarkeit, keine Selbſtſucht in Deiner 
Handlungsweiſe, Barbara,“ begütigte er ſie. „Ich ſehe es viel ⸗ 
mehr als Deine Pflicht an, wenn Du zu Deinem Oheim gehſt. 
Er hat Rechte an Dich, welche kein Anderer beſitzt.“ 


britiſchen Truppen jo ſchlecht beſchuht war, daß man die Fuß be⸗ 
kleidungen einer Prüfung unterzog und dabei fand, daß die Stie⸗ 
fel aus dünnen Lederblättern verfertigt waren, die eine Einlage 
von einer pechartigen Subſtanz hatten. 

Die bulgariſche Frage hat nun auch noch unter den Mit. 
gliedern des türkiſchen Miniſteriums Zwieſpalt hervorgerufen. 
Der Groß vezier neigt ſich England zu, die übrigen Miniſter 
Rußland. Die ganze Sache ſcheint aber hauptſächlich aus der 
Verlegenheit deswegen entſtanden zu ſein, daß Niemand weiß, 
was geſchehen ſoll. — Die bulgariſche Regierung läßt die Artil⸗ 
lerie verſtärken, wozu Krupp 25000 Granaten liefert. Bei 
Tirnowa ſoll ein befeſtigtes Lager errichtet werden. — Major 
Petrow, der mit unumſchränkter Volmacht zur Unterdrückung 
bes Aufſtan des nach Ruſtſchuk entſendet war, iſt von dort nach 
Sofia zurückgekehrt. — In Serbien haben zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen ſtattgefunden, nachdem die Regierung die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß die Radikalen einen Aufſtand geplant haben, welcher 
im Falle des Gelingens der Emeuten in Nuſtſchuk und Stliſtria 
ausbrechen ſollte. Die montenegrintſchen Streitkräfte ſollten zu 
gleich durch Novibazar in Serbien eindringen und den Prinzen 
Karageorgewitſch zum König von Serbien ausrufen. Damit iſt 
es nun auch nichts. 

In Griechenland iſt bei den vorjährigen Rüſtungen noch 
nicht genug Geld verpulvert. Jetzt werden wieder neue Sum⸗ 
er it Militärzwecke gefordert. Wenn die Leute nur wüßten, 

Wie verlautet, ließ der ruſſiſche Kaiſer 20000 Rubel un⸗ 
ter die Petersburger Geheimpoltziſten vertheilen, Außerdem ſol⸗ 
len mehrere Bombenmagazine der Nihiliſten entdeckt worden ſein. 
— Die arretierten drei Garde⸗Offictere find ſpeciell durch die 
vor etwa 5 Wochen entdeckte Militär⸗Verſchwörung compromittitt. 
— Das ruſſiſche Kaluga-Regiment, deſſen Chef Kaiſer Wilhelm 
if, feierte in Simbirsk den 22. März durch Gottes dienſt, Parade 
und Feſteſſen. Auf eine Glückwunſchdepeſche dankte der Kaiser 
telegraphiſch. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 21. März. Heute früh ſtarb hier nach längerem 
Leiden der emeritirte Pfarrer von Rehwalde, Ehren⸗Domher Otto 
von Diebitſch im 67. Lebensjahre. Er ſtammte aus Schleſien, 
war kurze Zeit Vikar und Pſarradminiſtrator in Kamin (Weſtpr.) 
und faſt 40 Jahre lang Inſpector der Demeriten⸗Anſtalt, in 
Rehwalde im Kreiſe Graudenz. Vor zwei Jahren verzichtete er 
auf ſeine Stelle und brachte den Reſt ſeines Lebens hier in Kulm 
m einem Haufe der barmherzigen Schweſtern vom hl. Vincenz 
von Paul zu. Diebitſch war ein Verwandter des ruſſiſchen Feld · 
marſchalls v. Diebitſch⸗Sabalkanska. 

Pelplin, 13. März. Wie katholiſche Blätter melden, 
wird demnächſt die Wiedereröffnung der biſchöflichen theologiſchen 
Lehranſtalt zu Pelplin für die Diöcefe Kulm erfolgen. 

— Nenteich, 22. März. In der Nacht vom 17. zum 18. 
{ft bei Gr. Maus dorf ein Mord durch Erſchlagen und Erhängen 
an einem Manne Namens Johann Gehrmann aus Brauns berg 
verübt worden. Der That verdächtig ſind zwei Vagabonden. 
ſche, 22. März. Ein Mann aus Althütte glitt beim 
Fischen auf dem Eiſe aus und zog fi dadurch einen jo gefähr⸗ 
lichen Unterleibs bruch zu, daß es ibm nur mit großer Anſtren⸗ 
gung gelang, nach Hauſe zu kommen. Anſtatt einen Arzt zu 
holen, zog er die bei unſerem Landvolke in hohem Anſehen ſte⸗ 
henden „klugen Frauen“ zu Rathe, welche den lebensgefährlich 
Verletzten mit ihren Sympathiemitteln und anderen Vertröſtun⸗ 
gen behandelten. Dies half ihm natürlich nichts, und nach vier⸗ 
tägigen Qualen mußte er elend umkommen. Am Ende der 
Schmerzenstage holte man den Geiſtlichen und erſt auf deſſen 
Anrathen den Arzt, welch letzterer nur noch feſtſtellen konnte, daß 
der Brand bereits hinzugetreten, und an eine Rettung des un⸗ 
glücklichen Famtlienvaters nicht mehr zu denken jet. 

— Danzig, 23. März. Durch einen Unfall wurde geſtern 
der Arbeiter Auguſt Mielke aus Heiligenbrunn in der chemiſchen 
Fabrik zu Legan getödtet. Er wolte die Maſchine ölen und 
ſtürzte dabei in den ſogenannten Kullergang, in welchem mittels 
zweier großer Walzen die Knochen zermalmt werden. Er wurde 
tbeilweiſe unter eine Walze gedreht und fo ſchwer verletzt, daß 
er nach wenigen Stunden im Stadtlazareth, wobin man ihn for 


„Und haft Du keine Rechte an mich?“ fragte fie vorwurfs⸗ 
voll, indem fie einige Schritte von ihm zurücktrat und ihn mit 
einem Blick anſah, den er an ihr noch nicht geſehen und in wel⸗ 
chem ihre ganze Seele lag. „Haſt Du keine Nechte an mich“ 
wiederholte ſie. „Du, dem ich Alles danke, Du, der mich ein 
Heim gegeben, der mir Sorgfalt und Zärtlichkeit geboten, als 
Jene, an deren Mitleid ich mit Flug und Recht hätte appelieren 
können, keinen Finger hoben, um ſich meiner anzunehmen?“ 

„Was einſt nicht geſchehen, wird Dir jetzt im reichſten Maße 
zu Theil werden,“ verſetzte Markus Robſon. „Der Graf von 
Elsdale iſt ein Mann von unermeßlichem Reichthum und feine 
größte Freude wird darin beſtehen, jeden Deiner Wünsche zu 


üllen.“ 
a Hatte er beabſichtigt, die Frage des Mädchens zu umgehen, 
erzählen oder von 


ſo war es ihm gelungen. 

„Willſt Du mir nicht von meinen Eltern 
den neuen Verwan dten, an deren Seite ich mein zukänftiges 
Leben zubringen ſoll?“ fragte ſie ruhiger. „Ich weiß nicht, wie 
es kommt, doch vermag ich mich der Annahme nicht zu erwehren, 
daß Du mehr von ihnen weißt, als Du mir ſagen willſt.“ 

„Die Stellung Deines Oheims iſt eine ſolche, daß man leicht 
viel von ihm wiſſen kann“, entgegnete er lächelnd. „Er war in 
ſeiner Jugend, bevor er feine erſte Frau verloren, ein feuriger 
Politiker und ohne ihren Tod“, ſeine Stimme klang un ficher, 
„Würde er zweifelsohne eine hervorragende Rolle geſpielt haben. 
Doch ſie ſtarb jung, er zog ſich aus dem öffentlichen Leben zu⸗ 
rück und exiſtirte beinahe als Einſtedler“. 

„Nahm er ſich ihren Tod ſo ſehr zu Herzen?“ 

„So ſehr, daß er es kaum zu ertragen vermochte, das 
Kind zu ſehen, deſſen Geburt das Leben ſeiner Gattin gekostet 
hatte.“ 5 


„Das war wahl ſein älteſter Sohn, jener, der bei dem Ei⸗ 


ſenbahnunfall zu Grunde gegangen tft?“ 

„Sein älteſtor Sohn, ja. Nachdem er ihn verloren, heira⸗ 
thete er zum zweiten Mal, doch auch ſeine zweite Frau ſtarb 
drei oder vier Jahre ſpäter und hinterließ ihm einen Knaben, 
eben das Kind, welches vor wenigen Monaten geſtorben iſt“. 

(Fortſetzung folgt. 
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fort geſchafft hatte, verſtarb. Er hatte Brüche anz Becken, Rippen 
und Wirbel ſäule erlitten. 

— Königsberg, 22. März. Die Errichtung einer zweiten 
landwirthſchaftlichen Winterſchule im Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg geht ihrer Verwirklichung entgegen. Auf Antrag des Vorſtan⸗ 
des des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins hat der 
Herr Landesdirector dem Provinzialausſchuß die Bewilligung 
einer Beihilſe von jährlich 1200 Mk. auf ſechs Jahre empfohlen. 
Die Schule ſoll in Brauns berg errichtet werden, wenn der Pro⸗ 
vinziallandtag die Beihilfe bewilligt. 

— Königsberg, 23. März. Ein hieſiges Kohlenlager 
wurde geſtern nachmittags von einem Arbeiter in ſo unvorſichti⸗ 
ger Belle durch Wegräumung von Kohlen unterminirt, daß es 
einſtürzte und der Arbeiter verſchüttet und ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß ſofort der Tod eintrat. Der Verunglückte hinter⸗ 
läßt außer der Ehefrau mehrere unerzogene Kinder. 

— Mohrungen, 22. März. Wie bereits vor eini⸗ 
gen Tagen gemildet traf bier aus Braunsberg für den 
General - Fiſchereipächter des Narienſee's Herrn Schied⸗ 
lowskt in dem halb Meilee entfernten Güldenboden, eine 
tragende Seehündin ein, welche im friſchen Haffe gefangen 
worden und von Herrn Sch. für 50 M. erſtanden iſt. Herr Sch. 
beabſichtigt ſie zur Zucht anzuhalten und zum Fiſchfang abzu⸗ 
richten. 

2 — Pillau, 22. März. Der am 18. cr. im friſchen Haff 
auf Grund geſchoben⸗ däniſche Dampfer „Jylland“ mußte, um 
wieder flott zu werden cr. 3500 Centner Weizen über Bord 
werfen. Die Ladung war verſichert. Einen Theil des überge⸗ 
worfenen Weizens haben Fiſcherböte und ein hieſiger Bugſir⸗ 
dampfer aufgefiſcht und hierher gebracht. Bei der geſtern abge⸗ 
haltenen öffentlichen Verſteigerung wurde dieſer Weizen mit 1,70 
bis 2,50 Mk. pro Centner bezahlt. Der Dampfer „Jylland“ 
ſelbſt hat bei dr ganzen Affäre nur ſehr geringen Schaden ge 
litten. — Nachdem der ſtarke Froſt nachgelaſſen hat, iſt das 
Haffeis wieder ſehr mürbe geworden; die Dampfer gehen unter 
Aſſiſtenz des Eisbrechers ungehindert nach Königsberg. 

— Chriſtburg, 21. März. Am Freitag war ein Schul⸗ 
rath, ſowie der Kreisſchulinſpector Dr. Zint hier, um über eine 
eventl. neu zu errichtende Schule Rückſprache zu nehmen. Die 
Schule im Bruch iſt nämlich dermaßen überfüllt, daß entweder 
dort ein zweiter Lehrer angeſtellt oder aber für die Ortſchaften 
Lautenſee, Schoyten und Trankwttz eine neue Schule gegründet 
werden muß. Eine beſtimmte Entſcheidung wurde jedoch noch 
nicht getroffen. — Hier iſt ein Fall von Fleckentyphus vorgelommen. 

— Schulitz, 23 März. In einer beſonders glänzenden 
Weiſe iſt die Feier des 90 Geburtstags des Kaiſers hier bes 
gangen worden. Den Glanzpunkt derſelben bildete ein ſolenner 
Feſtzug, den der Kriegerverein mit der Fahne unter Vorantritt 
der Muſik und unter, Führung des Lieutenants Wegner eröffnete, 
worauf zwei Galawagen folgten. Auf dem erſten derſelben be⸗ 
fand fi die prachtvoll decorirte Büjte des Kaiſers um⸗ 
geben von 4 Säulen mit den Statuen der Tapferkeit, der Weis⸗ 
heit, der Mäßigkeit und der Gerechtigkeit, auf dem anderen 
Wagen folgte die Germania mit zwei Friedensengeln. Dann 
ſchloſſen ſich der Männergeſangverein, die freiwillige Feuerwehr 
mit bekränzter Spritze, der Gewerkverein unter Vorantritt dreier 
Charchirten an und den Schluß bildeten die einzelnen Gewerke 
mit ihren Emblemen. Auf der Czarnowitzer Seite der Weichſel 
brannten ca. 50 große Theertonnen. Bei der Illumination fiel be- 
ſonders ein Schaufenſter eines Fleiſcherladens auf, in welchem auf 
einer teraſſen förmigen Staffelet auf 9 Stufen je 10 Kerzen 
branuten, die einen herrlichen Lichteffect bewirkten. 


Joc ales. 


Tborn, den 24. März 1887. 

— Kaiſers Geburtstag iſt im ganzen Reiche mit echter, von 
Herzen kommender Freude und Begeiſterung begangen worden. Es ift 
unmöglich, die aus allen Städten eingehenden Berichte wiederzugeben, 
aber auch unnöthig, da die Feier im allgemeinen überall in derſelben 
Weiſe verlief. Feſtgottesdienſte, Akte in den Schulen, Paraden, Feſt⸗ 
eſſen, Vereinsfeiern, feſiliche Ausſchmückungen und Illuminationen aller⸗ 
orten. Mit Recht darf man ſagen, daß ſeit Menſchengedenken ein ſo 
wirklich voltstbümliches Feſt in Deutſchland nicht gefeiert worden iſt. 
Auch im Auslande hat man überall Gelegenbeit genommen dem Kaiſer 
die berzlichſten Sympathien zu beweiſen und von Neuem zu bekunden, 
daß es einen populäreren und geachteteren Herrſcher als unſeren Kaiſer 
auf dem ganzen Erdenrunde nicht giebt. 

— Als Nachfeier zu Kaiſers Geburtstag hielt geſtern der Turn 
verein eine Feſtturnkneipe im Schumann’ihen Lokale ab, die äußerſt zabl⸗ 
reich beſucht war und in welcher zunächſt Herr Profeſſor Böthke eine 
Feſtrede hielt, welche mit einem dreimaligen „Gut Heil auf den Kaiſer 
endigte. Hierauf folgten, nachdem Herr R.⸗A. Dr. Stein der Turner⸗ 
ſchaft ein „Gut Heil“ ausgebracht, verſchiedene geſangliche und humo⸗ 
riſtiſche Vorträge und hielten die Anweſenden recht lange in ſehr heiterer 
Stimmung zuſammen. 

— Militäriſches. v. Rothenburg, Major und Bataillond-Com- 
mandeur im 11. Fuß Art.⸗Reg. zum Oberſtlieutenant befördert; Maer. 
ker. Set.⸗vt, im 21. Regt. in das Regiment Nr. 137 verſetzt; Negen- 
born, Set. Lt. von demſelben Regiment, in das 4. Bataillon Weſtf. 
Juf.⸗Reg. Nr. 13 verſetzt; Paſſarge, Sek.⸗Lt. von demſelben Regiment 
in das 4. Bataillon 14. Regts, verſetzt; Aug uſtin Hauptmann und 
Comp Cbeſ vom 21. Rat.; Roſenhagen Pr.⸗Lt. von 61. Rat. zum Haupt- 
mann und Comp. Chef befördert und zum 4. Bat. 126. verſetzt; Knoll, 
Bachmann, Sek.⸗Lieutenants vom 21. Regt. in das 4. Bataillon 129. 
Inf.⸗Regts. verfegt; Carp, Pr.⸗Lt. vom 61. Regt., in das Eifenbahn- 
Regiment bezw. in die Luftſchiffer⸗Abtb. verſetzt; Runkel, Sek.⸗Lt. vom 
11. Fuß⸗Art.⸗Regt. in das Oſtpr. Train⸗Bataillon Nr. 1. verſetzt: 
Wegner, Hauptmann und Eomp.⸗Cbef vom 21. Regiment unter Stel“ 
lung & la suite des Regiments, als Compagniefüh rer zur Unterofficier⸗ 
ſchule in Marienwerder verſetzt; Lüders. Pr. Lt. im Regiment Nr. 21 
zum Hauptmann und Compagniechef, Geibler, Gnade, Sek⸗Lieutenants 
dom Regt. Nr. 61. zu Premierlieutenants befördert. 
fu Poſtaliſches. Das Reichspoſtamt macht bekannt, daß die Durch⸗ 

on Warenſendungen nach Perſien durch Rußland von jetzt ab wie⸗ 
der geſtattet iſt. Solche Sendungen können daber nunmehr wieder zur 
Poſtbeförderung nach Perſien angenommen werden. 

— Sturmwarnung. Wie von der Hamburger Seewarte aus tele⸗ 
graphirt wird, verurſacht ein tiefes Minium über der Helgoländer Bucht 
an der weſtdeutſchen Küſte ſtürmiſche ſüdlich bis weſtliche Winde, deren 
Ausbreiten oſtwärts wabrſcheinlich ift; ein neues Minimum befindet ſich 
bei den Hebriden. Der Signalball iſt aufzuziehen. 

— (Boftlarten als Formulare zu Druckſachen,) Die im Vorjabr bes 
reits verlängerte Gebrauchsfriſt für offene Karten mit der Bezeichnung 
⸗Poſtkarte“ als Formale zu Druckſachenſendungen erliſcht endgültig mit 
dem 31. März er. Geſchäftsleuten, welche ſolche Karten noch im Beſtande 
haben, iſt deren alsbaldigen Aufbrauch zu empfehlen. Die im März 


anfgegebenen Karten dieſer Art gelangen noch zur Befördrung, auch 
wenn fie erft im April den Beſtimmungsort erreichen. - 

—s Die Ausweiſungen aus Rußland dauern noch immer fort“ 
Heute traf krank und ohne Reiſemittel eine deutſche, ältere Dame hier ein, 
welche 14 Jahre in Moskau als Lehrerin fungirte, dort jetzt ausgewieſen 
und von Moskan nach Warſchau transportirt, von dort aus durch das 
deutſche Konſulat hierher befördert worden war. Die Bedauernswerthe 
iſt zunächſt zu ihrer körperlichen Erholung im Krankenhauſe aufgenommen 
worden, inzwiſchen werden in Privatkreiſen die Mittel geſammelt, um 
ihre Weiterreiſe nach Hamburg, dem früheren Wohnorte derſelben, 
zu ermöglichen. 


— Die Marienburger Privatbank. ſtattete am Montag in der 
Hauptverſammlung bei Köpke den Bericht pro 1886 über ihr 20. Ge 
ſchäftsjahr ab. In dieſem Jahre veranlaßte der große Andrang von 
Depoſiten die Herabſetzung des Zinsfußes derſelben von 4 auf 3½ pCt 
Außer 4 pCt. Zinſen erhalten die Aktionäre eine Superdividende von 4 
pCt. Der Reſervefonds hat eine Höhe von 60 000 Mk., die Spezialre⸗ 
ſerve 33,107 Mk. Der Gefammtumſatz im Jabre 1886 beträgt 74,330,089 
Mk. gegen 95,714,789 Mt. im Jahre 1885 u. 109,203,098 Mk. im 
Jahre 1884. Das Aktienkapital beträgt 300 000 Mt. Während des ganz 
zen Veſtehens der Bank iſt eine Durchſchnittsdividende von 55/8 pCt. 
erzielt worden, was für den Juhaber einer Aktie von 600 Mk. eine 
Einnahme von 1035 Mk. bedeutet. 

— Hygieniſche Ausſtellung in Warſchau. Das Central⸗Comitee 
der bygieniſchen Landesausſtellung, welche vom 18. Mai. bis 1. Juli 
d. Js. in Warſchau ſtattfinden wird, hat die Stadt Danzig eingeladen, 
ſich an dieſer Ausſtellung zu betheiligen, und den Wunſch betont, es möge 
die dortige höhere Mädchen⸗Schulanſtalt (Victoriaſchule) mit allen ihren 
Einrichtungen zur Darſtellung gelangen. Es wird als wünſchenswerth 
bezeichnet, den Situationsplan der Lehranſtalt und der inneren Einrich⸗ 
tung, das Beheizungs⸗ und Ventilationsſyſtem ſammt den Säuberungs⸗ 
methoden darzuſtellen. 

— Abmahnung vom Studium der Medizin. Der Geſchäftsausſchuß 
des deutſchen Aerztevereinsbundes hat an die Directoren der humaniſti⸗ 
ſchen Gymnaſien des deutſchen Neiches eine Zuſchrift gerichtet, welche 
eine Abmahnung vom Studium der Midizin zum Inhalte hat. Die 
Zuſchrift verfolgt ibren Zweck anf Grund ausführlicher ſtatiſtiſcher Daten, 
die in tabellariſcher Form als Anhang heigegeben ſind. 

— Filial-Arttillerie⸗Depot. Am 1. d. J. wird das Filial⸗Artilleri⸗De⸗ 
pot zu Graudenz in ein ſelbſtändiges Artilleriedepot umgewandelt und 
tritt an demſelben Tage in Wirkſamkeit, ebenfo das Filial⸗Artilleriedepot 
in Kuxhafen. Die Filial⸗Artilleriedepots in Geeſtemünde und Stral⸗ 
fund werden am 1. April aufgelöſt. 

— Die Rinderpeſt in Warſchau iſt wieder erloſchen. 

— Im Kaufmänniſchen Vereine bielt geſtern Abend vor einer 
ſehr zablreichen Verſammlung im Saale des Hotels Sanſſouci der Herr 
Gymnaſiallehrer Bungkat den angekündigten Vortrag über „Religion 
und Naturwiſſenſchaft“, der von den Anweſenden mit Intereſſe und 
Aufmerkſamkeit verfolgt und mit dem größten Beifalle aufgenommen 
wurde. Ueber den Inhalt des am Anfang dieſes Monats bereits im 
Coppernicus⸗Vereine gehaltenen Vortrags iſt bereits ſeiner Zeit be⸗ 
richtet worden. 


— Theater. Oskar Blumenthal's neueſtes Schauſpiel „Der 
ſchwarze Schleier” welches zuerſt vor kurzer Zeit im Deutſchen 
Theater in Berlin aufgeführt worden iſt, und jetzt auch die Runde bei den 
anderen deutſchen Bühnen macht, ſoll, nachdem die Direktion das ein⸗ 
malige Aufführungsrecht für das biefige Theater erworben, auch hier in 
dieſen Tagen inſcenirt werden. Die Direktion verdient jedenfalls Dank, 
daß ſie ſelbſt größere Opfer nicht ſcheut, um dem Publikum die neueſten 
literariſchen Erzeugniſſe für die Bühne zu bieten und wir hoffen, daß 
die Opfer anerkannt und die Beſtrebungen der Direktion von Erfolg 
begleitet werden. — Die Wiederholung der Operette „Der Zigeuer⸗ 
baron“ welche geſtern Abend über die Bühne ging, batte leider wiederum 
einen nur mäßigen Beſuch zu verzeichnen. Die Aufführung war eine 
recht gelungene, und ſich den früheren Aufführungen würdig anſchließende. 

— Das Weinberg⸗Kinderheim beendet jetzt im Mai 1887 das 
dritte Jahr ſeines Beſtehens. Gern möchte der Vorſtand auf dem 
von der Stadt ihm überwieſenen Grundſtück an der Wein⸗ und Grund- 
ſtraße, der ſchönen Lage entſprechend, ein zweckgemäßes Haus an Stelle 
der verfallenen Strohhütte aufführen. Der Bauplan iſt ſeit 2 Jahren 
fertig, das Geld zur Hypothek liegt bereit; aber auf dem Grundſtück 
haften noch Superficiarrechte des Grundeigenthümers H. Bahr. Derſelbe 
will dieſer Berechtigung ſreiwilllg entſagen, wenn der Canon mit dem 
geſetzlichen Betrage von 120 Mk. abgelöſt wird. Um Aufbringung dieſer 
Leinen Summe handelt es ſich nur noch allein. Das Zehnfache war im 
1. Jahre der Gründung zuſammengebracht, theils durch Vorträge und 
muſikaliſche Aufführungen, tbeils durch einen Schülerinnenbazar. Um den 
zur ferneren Erhaltung der Anſtalt nothwendigen Kaſſenreſt nicht anzu⸗ 
greifen, will das Damen Komitee ein Kirchenkonzert wie im vorigen 
Winter veranſtalten. Hoffentlich zeigt Thorn wieder einmal, daß ſein 
alter Ehrenruf noch gilt und erſchwingt mit einem Abend in der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche zu Oſtern den Reinertrag von 120 Mk. Wenn aus 
allen Kreiſen nur 200 Zubörer ſich finden, ift das Ziet erreicht !, 

— Beſitzveränderung. Das Hotel Sanſſouei ſoll nach längeren 
Verbandlungen von dem derzeitigen Beſitzer an den Poſtfiskus übergeben. 
Bis zur definitiven Uebergabe des Grundſtücks an die Reichspoſt wird 
dieſelbe das Haus vom 1. Juli er. ab miethsweiſe übernehmen, um 
dadurch für die zur Erweiterung der Amtslokale im Hauptpoſtamts⸗ 
gebäude beabſichtigten Veränderungen den nöthigen Raum zu gewinnen. 
Der altſtädtiſche Markt wird durch das Eingehen dieſes renommirten 
und älteſten Hotels unzweifelhaft viel verlieren. 

— In dem heute zur Verpachtung des Mühlenetabliſſements 
Barbarken angeſtandenen Termine waren 6 Bieter erſchienen, don 
denen die beſten Gebote abgegeben haben: Herr Auguſt Troyke, Kulmer 
Borfladt, mit 790 Mk., der bisherige Pächter Carl Kriegel, Barbarken 
mit 910 Mk. und Herr Vinzent Zielinski, Kornatowo, mit 920 Mk. 
jährlich. Die bisherige Pacht betrug jährlich 1375 Mk. 

— Die Verbindungs⸗(Pendel)züge zwiſchen dem Bahnbofe und 
der Halteſtelle Thorn ſind heute eingeſtellt. 

— Unglücksfall. Der Sohn des Bäckermeiſters Lutzke in Podgorz 
hat ſich heute morgen, als derſelbe zur Schule fahren wollte, beim An⸗ 
legen des Fährdampfers die linke Hand zerquetſcht. 

— Gefunden wurden: ein Hundehalsband mit Meſſingbeſchlag 
am ſtädtiſchen Turnplatz vor dem Bromberger Thore; ferner ein Netz, 
welches in einem Wagen auf dem altſtädtiſchen Markte am geſtrigen 
Wochenmarkte zurückgeblieben iſt und endlich eine mit: „A. G.“ gezeichnete 
Serviette in der Breitenſtraße. — Die Eigenthümer können ſich im 
Polizei⸗Serkretariate melden. 

— Verhaftet find zwei Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— » Die Giftmiſcherin von Caſamieciola. Eins 
der traurigſten Details in der Tragödie des menſchlichen Elends, 
das im Jahre 1883 Caſamicciola in Folge des furchtbaren Erd⸗ 


bebens heimgeſucht hatte, war die herzzereißende Epiſode einer 
Mutter, welche, bei Anbruch der Kataſtrophe mit drei Kindern 
in ihrem elenden Häuschen eingeſchloſſen, wie durch ein Wunder 
unter dem zuſammengebrochener Gemäuer unverletzt geblieben 
war, während ihre Kinder von den herabſtürzenden Trümmern 
zu Tode getroffen wurden. Nach zwei Tagen der Angſt wurde 
die Unglückliche, eine Bäuerin Namens Concetta Buonococe, zur 
gleich mit den furchtbar verſtümmelten Leichen ihrer Kinder aus 
dem lebendigen Grabe herausgeholt; allein ihre Vernunft hatte 
gelitten und die arme Frau blieb ſeitdem trübfinnig. Zwei 
Jahre darauf, das leichtlebige Völkchen von Ischia hatte die 
Schreckenstage längſt überwunden, war die Buonococe mit ihren 
Angehörigen bei Bekonnten im benachbarten Barano zu Beſuche, 
als unmittelbar nach dem Genuſſe einer Suppe zehn der Anwe⸗ 
ſenden unter bedenklichen Vergiftungs⸗Symptomen erkrankten. 
Die herbeigeholten Aerzte kamen noch gerade zur rechten Zeit, 
um die Vergifteten durch Gegengifte zu retten. Da vom Urhe⸗ 
ber des Verbrechens keine Spur zu entdecken war, war man ge⸗ 
neigt, einen unglücklichen Zufall anzunehmen, als einen Monat 
nach der That die Buonococe auf offener Straße ausrtef, fie 
habe damals Rattengift in die Suppe gethan, um ihren Mann 
und die anderen Angehörigen, welche vor Jahren durch ihre 
Sünden das furchtbare Erdbeben verurſacht hätten, zu beſtrafen. 
Die Unglückliche ſtand des vorſätzlichen Giftmordes angeklagt 
jetzt vor den Aſſiſen und erhielt, trotzdem ihr Geiſteszuſtand 
mehr als bedenklich ſchien, ſieben Jahre ſchweren Kerker. 

Aus Aulaßt des 90. Geburtstages verdient einer alten 
Prophezeihung gedacht zu werden, welche dem Kaiſer ein Alter von 
96 Jahren vorausſagte. Hoffen wir, auch noch den hundertſten Geburts⸗ 
tag des greiſen Helden begehen zu können. Herzlicher kann aber auch 
der nicht begangen werden, als jetzt der neunzigſte. 

— *In einem Schacht des Bergwerks Montmartre in Saint Etienne 
fand eine Entzündung der Gaſe obne Exploſion ſtatt. Sieben Arbeiter, 
die in dem Schachte arbeiteten, wurden verwundet, darunter zwei ſchwer. 

— Ju der Petersburger Univerſität hatte br⸗ 
kanntlich am vorigen Freitag eine Demonſtratton für den Czaren 
ſtattgefunden. Der officielle Telegraph berichtete nur von haus⸗ 
hohem Enthuſiasmus, Privatberichte meldeten aber ſofort von 
groben Störungen. Nunmehr liegt ein beſtimmter Bericht das 
rüber vor: Bevor der Rector der Univerſität in Begleitung 
des Kurator General Nowikow erſchien, wurde ein hektogra⸗ 
phtertes Schrtftſtück vertheilt, das die Aufforderung enthielt, den 
Rector, den die Regierung zwinge, die Bethetligung der Studen⸗ 
ten an dem Attentate als einen Schandfleck für die Univerſität 
zu bezeichnen, auszuziſchen. Die Studentenſchaft jauchzte aber 
dem Rector im Verlaufe ſeiner Anſprache begeiſtert zu, ſo daß 
die Verſuche, ihn auszuziſchen, kaum bemerkt vorübergingen. Als 
der Rector jedoch die der Univerſität zugefügte Schmach 
erwähnte, welche das allgemeine Urtheil über die 
Studenten beeinfluſſen könne, rief ein Student laut: „Du lügſt, 
Nichtswürdiger!“ Es entſtand eine lange Pauſe, der Rector und 
der Kurator erbleichten; enthuſiaſtiſche Zurufe der Studenten 
beſeitigten aber raſch den peinlichen Eindruck dieſes Zwiſchen⸗ 
falles. Der Ruheſtörer wurde verhaftet. 


Fonds- und Producten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chor nu. 
Thorn, den 24. März 1887. 
Wetter: ſchön, mild. 
Weizen: matt. 127pfd. hell 144/55 Ax. 129/30pfd 
13 2pfd. fein 149 Ax. 
Roggen: flau, 122/3pfd 108 1 25pfd. 110 A 
Gerſte: Futterw. 90—93 . 
Erbſen: Mittel⸗ und Futterwaare 103—113 A4 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


hell 149 


Hafer: ſehr flau 85—105 A 


Danzig, 23. März. 


Getreidebörſe. — Weizen loco flau, pr. Tonne von 1000 Kiiogr. 
143—158 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 146 Mk. 

Roggen loco underändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig 
pr. 12upfd 106 ¼½ —107 Mk. tranſit 88 Mk. Regulirungspreis 1 20pfd. lieeferbar 
nländi ſcher 107 Mk. unterpoln. 88 Mk., tranſit 86 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35%, Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 23. März. 


Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 131Hfd. 160, 
126pfd. 155,25 Mk. bez., roter 13 2pfd. 160 125pfd. beſetzt 141,25 Mk bez 

Roggen unver., loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 122 —23pfd. 106,75, 
124pfd 109 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles unind Poſten von miudeſtens 
100 1) ohne Faß loco 37,75 Mk. bez., September 40,75 A bez. 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 24. März. 


Fonde : matt. 24./3.87. | 23./3.87 
Rufſiſche Bantnoten - 2 5 18125 | 481—70 
Warſchau 8 Tage. J | 180-80 | 181—50 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 98-30] fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe öproc. 57-20 57—35 
Polniſche Liquidationsbrie e 52—60 | 52—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 96—90 96 90 
Poſener Pfandbriefe 4pro ee. 101 -79 | 401—70 

eſterreichiſche Banknoſen 159—35159—50 
Weizen gelber: April⸗Mai 161—75 161 
Mai⸗Juni2n 161-50 160—75 
15 in New⸗ Vork 122% 121 
Noggen deo g er . . 23 
April⸗Mai 3 122—50 | 122 
Mai⸗Juni „ J 123 122—25 
Juni⸗Juli I 4 124 12325 
Rüböl: April⸗ Mai: - 43—80 43—90 
Mai⸗Juni — 44— 10 44—20 
Spiritus: loco eee 37—70 | 37—60 
April⸗Mai . .. „ 37 —90 37—90 
Juni⸗Juli 9 39 39 
Juli⸗Auguſte 39—70 39—70 


Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24 März. 1887. 
Barome⸗ 


Windrich⸗ * 
Tag · | St. ter W tung und er, Bem 
mm. 25 Srhrte wülku. sr 
23. zbp | 7584 (+ 45, SW3 ı 10 
MP 742,1 | + 34 8 1 10 
24. Tha | 749,0 | 3,2] SW 2 1 


Waſſerſtand. der Weichſel bei Thorn 24. März 0,48 Meter. 


Heute Morgen 8%, Uhr 
entſchlief ſanft nach langen 
ſchwerem Leiden unſere liebe 
Mutter, Schwieger ⸗ und 

Großmutter, die verwittwele Frau 


Mathilde Linde 


geb. Schänck 


in ihrem 66. Lebensjahr, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 
Thorn, 24. März 1887 
die trauernden Hinterblebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag Nachm. 3 ½ Uhr vom Trauer- 
hauſe Araberſtr. 134 aus, ſtatt. 


Nußerordentliche Sitzung 


der Stadtverordneten: 
Verſammlung 
Sonnabend, den 26. Marz 1887, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


1. Betr. Feſtſetzung des Zuſchlages 
zur Staatsſteuer fur das Etats jahr 
Der 
Magiſtrat beantragt, den Zuſchlag in 


1887,85 als Communalſteuer. 


Höhe von 272 pCt. — wie im Vor⸗ 


jahre — als Communalſteuer feſtzu⸗ 
2. Antrag des Magiſtrats auf 
Feſtſetzung der von Herrn nr 
as 
Straßenland — ca. 1,87 Meter —, 
welches er beim Bau des Hauſes Neu- 
ſtadt Nr. 50 durch Vorſpringen der 
Riſalite bebaut hat, auf 60 Mark. 
3. Antrag des Magiſtrats auf nach⸗ 
trägliche Bewilligung der für Aufnahme 
reſp. Vermeſſung des ſtädtiſchen Ter⸗ 


ſetzen. 


zahlenden Entſchädigung für 


rains zwiſchen der Bromberger⸗Chauſſee 
einerſeits und dem Winterhafen und 
der Okrasziner Kämpe andererſeits, 
durch ote Mitvermeſſung des Biegelet- 
waldes entſtandenen Mehrkoſten von 
260 Mark. 4 Protokoll über die 
ordentliche monatliche Kaſſenreviſion 
vom 28. Februar 1887. 5. Betriebs⸗ 
berichte der Gasanſtalt pro December 
1886 und Januar 1887. 6. Betr. die 
Unterſtützung der Wittwe reſp. Familie 
eines verſtorbenen ftädtiichen Beamten. 
7. Antrag des Magiſtrats auf Geneh- 
migung der Etatsüberſchreitung bei 
Titel IV. Poſ. 21 des Kämmerei⸗ 
Etats (Unterhaltung der Laufbrücke) 
in Höhe von 119,31 Mk. 
Thorn, den 21. März 1887. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten 
Verſammlung gez. Boethke. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Der Weichſel ⸗ Fäyrtraject hier iſt 
mit heute wieder eröffnet. 

Thorn, den 24. Marz 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Die laut unſerer Betanntmachung 
vom 18. d. Mis. zwiſchen Bahnhof 
Thorn und Halteſtelle Thorn Stadt 
eingelegten Perſonenzüge (Pendelzüge) 
werden heute eingeſtellt. 

Thorn, den 24. März 1887. 


Königliches Eiſenbahn⸗ 
Detriebs⸗Amt. 


———ů— — —— — —— — 
Belanntmachung. 

Die von ber Königlichen Regterung 
feſtgeſtellte Klaſſenſteuer - Rolle der 
Stadt Thorn für das Etats jahr 
1887/88 wird in der Zeit vom 25. bis 
einſchlielich den 31. März cr. in un⸗ 
ſerer Steuer⸗Receptur zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß Reklamationen ge⸗ 
gen die Veran tagung binnen einer 
Präcluſiofriſt von 2 Monaten, alſo 
bis einschließlich den 31. Mat d. Js. 
beim hieſigen Königlichen Landraths⸗ 
Amte ſchriftlich anzubringen find, dat 
die Zahlung der veranlagten Steuer 
jedoch dadurch nicht aufgehalten wer⸗ 
den darf, vielmehr vorbehaltlich der 
Erftattung etwaiger Ueberzahlung in 
den geſetzlichen Fälligkeitsterminen ges 
leiſtet werden muß 

Thorn, den 23. März 1887. 

Der Wagiſtrat. 
Freitag, 25. d. M. u. am 1. April 
große Auction Vorm. 10 Uhr. 

A. Wilimtzig, Bruckenſtraze 6. 

Um Irrihümer zu vermeiden, er⸗ 
laube ich mit die ergb. Mittheilung, 
datz ich das Uhrengeſchäft unge⸗ 
ſtört an ſeinem alten Platze weiter 
führen werde und vor allen Dingen 
nichis mit der von meinem Bruder 
angekündigten 78 755 zu thun habe. 

ochachtungsvoll und ergeben 

en 9 Wilimtzi 0 


8, 
Prakliſcher Uhrmacher. 


Schützenhaus. 
Münchner ⸗Pſchorr. 


A. Gelhorn, 


und Handels = Zeitung 


nebft feinen werthvollen 4 Separat. Beiblättern: 
Illuſtrirtes Witzblatt Feuilletoniſtiſches Beiblatt 


Perc Deitgeit “ang 
n Mittheilungen über LKandwirthſchaft, 
Deutſche Leſehalle Gartenbau und Hauswirthſchaft 
wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit u. Gediegenheit ſeines Inhalts 
die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. 


Paul Lin dau's 


neueſter „Berliner Romau betitelt: 


„Arme Mädchen“ 


erſcheint während des II. Quartals (April, Mai Juni) d. J. in Deutſchland 


nur im „Berliner Tageblatt“ 


Ar berdem wird den neu hinzutretenden Abonnenten der bis zum Quartals- Wechſel bereits 
erſchienene Theil der Novelle von Carl Wartenburg: „Unverſtandene Fraueu gratis 
und franco nachgeliefert 


EK ˙ꝛz:!. . K —————— 

Sy onftige Vorzüge des „Berliner Tageblatt“: Täglich zweimaliges Erſcheinen als Abend- 

und Morgen-Ausgabe. — Gänzlich unabhängige, freifinnige politiſche Haltung — 
Special⸗Correſpondenten an allen wichtigen Plätzen und daher raſcheſte und zuverläſſige 
Nachrichten; bei bedeutenden Ereigniſſen umfaſſende Special⸗Telegramme. — Ausführliche 
Kammerberichte des Abgeordneten. und Herrenhanſes, ſowie des Reichstags. 

ie „Handels⸗Zeitung“ des „Berliner Tageblatt“ hat durch ihren reichen und friſchen 
Inhalt, welcher nicht allein den Effecten⸗ und den Producten⸗Börſen, ſondern auch 
dem geſammten Waarenhaudel gewidmet ift, in der kaufmänniſchen und induſttiellen Welt 
großen Anklang gefunden. Die einzelnen Handels. und Induſtrie Zweige finden periodiſch 
in ſelbſtſtändigen Artikeln anerkannter Fachautoritäten ſachgemäße unpartenſche Beurtheilung. 
Ueber Metalle, Kali, Tabak, Baumwolle, Wolle, Seide. Zucker, Butter, Schmalz ꝛc. ‚ers 
ſcheinen regelmäßig Originalberichte. Vollſtändiger Courszettel der Berliner Börſe. 
Ziehungeliſten der Preußiſchen Lotterie. Eine beſondere Ziehungsliſte aller 
wichtigeren in Deutſchland intereffirenden Werthpapiere. — Graphiſche 
Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilungen der deutſchen Seewarte. — Militäriſche und 
Sport⸗Nachrichten. — Perſonal. Veränderungen der Eivils und Militär- Beamten. — Ordens: 
Verleihungen. Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichs haupt⸗ 
ſtadt und den Provinzen. — Intereſſante Gerichtsverhandlungen. — Theater, Litteratur, 
Kunſt und Wiſſenſchaft finden im Feuilleton des „II. T. 4“ ſorgfältigſte Pflege. 
Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten für das Vierteljahr 


Ave Mi 5 Mk. 25 Pf. für alle fünf 


und Juni nur Blättern zuſammen. 
VProbenummern gratis und franco!!! ug 


Walter Lambeck 


Thorn. 
Buch-, Kunst- u. Musikalien-Handlung. 


Journal Lesezirkel. 


Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. 


Belletriſtiſches Sonntagsblakt 


—pos 
Sämmtliche | Lager 
Zeitschriften und Journale. von Contobüchern, 
Schulbücher. Papier-Confeotionen, 


Schreibmaterialien, 
Tinten. — Spielkarten. 


Globen, Landkarten. 
Reise- Handbücher. 


eisch-Extract 
x 4 wenn jeder Topf ei 5 
Nur aecht den Namenszug 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
en Neumann, E. Schumanp, Heinr. Netz, u. J. Menezar:ki 
in Thorn. 


Versuclt 


2 Chrenbreilſteiner 


ſeit 1327 bekannte 
Sta hl quelle. 


Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wentaſtens 10 Flaſchen überallbin in Deutſchlan 
Oeſterreich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 
Preiſe der Flaſchen: 


/i Liter 3), Liter ½ Liter 
0 * 


60 &. 50 4. 
Alle näheren Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos 
Max Ritter, 
Brunnen -Verſand: Comptoir in Coblenz. 


Perliner Tageblatt 


d. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. April cr. iſt die Stelle eines 
unverheiratheten Krankenwärters im 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
beſetzen. 

Bewerber wollen ſich beim Vorſteher 
des Krankenhauſes, Herrn Rentier 
Gude, melden 

Thorn, den 23. März 1887. 


Der Magiſtrat. 
Pekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei Sergeantenſtelle bal- 
|dtgft zu beiegen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 1000 Mk. und ſteigt in 
Pertoden von 5 Jahren um je 190 
Mk. bis 1300 Mk Außerdem werden 
pro Jahr 100 Mk. Kleidergeld gezahlt. 
Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſtonirung zur Hälfte angerechnet 

Militäranwärter, welche ſich bewer⸗ 
ben wollen, haben die erforderlichen 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens 


bis zum 26. d. Mis. 
bei uns einzureichen. 
[Thorn, den 11. März 1887. 


Der Wagiſtrat. 


eee 
N 9 Tage. ß 
eee 


Mit den neuen e des 
Norddeulſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


FFF 
j 9 Tagen 5 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen loyd 
eee 
von 0 Bremen 1528 
bi O ſt a ſien 
9 Auſtralte nun 
n 
i S ũ da merit a 
Näyres bet 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la. 


mn 


1 5 Hühnerauge, Hornbaut und Warze 


wird in kürzester Zeit durch blos- 
ses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Rad- 
sauer’schen Hühneraugenmittel sicher und 
lehmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 2) 
Radlauer's Conlferen-Gelst von pracht- 
vollem Tannenwaldgeruch zur Reini- 
gung der Zimmerluft. Flasche 1,25 M., 
Zerstäuber 125 M, 3) Radlauer's 
echte gpitzwegerichbonbons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schach- 
te 50 Pf., 4) Radlauer's verbesserte 
Sandmandelkleie zur Conserrirung und 
Verschönerung des Teints, echt nur in 
Rechdosen à 50 Pf. und 75 Pf. sämmt- 
lich aus Radıauer's Rother Apotheke 
prämiirt mit 4 Goldenen Medaillen, 
Depöt in Thorn bei Apotheker 
Mentz sowie in den Droguenhand- 
lungen, 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig’s 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhals bänder, 


heit. ca. 40 Jahren bewährt, Kin 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen à Stack 1 Mk. 
durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apolheker, 
Berlin S. W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den meiſten Apotheken. 


Ein aut erba tener, eleganter 
Selbſtfahrer 
und ein Jagdſchlitten, ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännig, iſt ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere ſagt die Expeditton. 


Berantwortlicher Redacten Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nalbabucdbrudetel vom Kram Lambeok in Top 


Ich bin bis zum 23. April 
verreiſt. 
Stabsarzt Dr. Zahn, 


Augenarzt. 


R. Heyer, 
pract. Arzt. 
Heiligegeiststr, 178, 1. 


Sprechſtunden: 
Vorm. 8—10, Nachm. 3—5, Uhr. 


Engl. Porter 


M. Kopezynski, 
Bier-Depot. 


Meine Wohnung befindet ſich jet 
Araberstrasse 188 
E. Lakomi, Maler 


Malergehilfen u. Anſtreicher 
ſucht E. Takomi. 
Penſion. 
Gymnaſiaſten finden freundliche 
Aufnahme unter billigen Bedin⸗ 
gungen Altſtdt. Markt Nr. 161 ll. 


eee 
. Ein Lehrling 
kann eintreten be 
Gebr. 3 


Ein Laufburſche 


verlangt. Wo! jagt die Exped. d. Ztg. 


Gut gebrannte 
2 Ziegel 


verkauft 
b Ohr. Sand. 

Näheres im Comptoir, Neuſtadt Nl. 
Neue ſtarke Arbeitswagen, 
4zöll. vorräthig und billigt in 

8. Krüger's Wagenfabrik, 

2 ſtarke Arbeitspferde 
verkauft billig Adoı ph Leetz, 


sen 
ed. Geſchaft R 
3. I. Ap. z. verm. Junta 481 115 
1 große herrſchaftliche Wohnung, 7 
Zimmern u. ſämmtl. Zub. ſowie 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe iſt in mei⸗ 
nem neuen Haufe vom 1. Ap. cr. z. v. 
A. Majewski, Bromb.-Vorſt. 
1 Ketlerwohnung f. d. ſich ein Veſch. 
befindet zu verm. Gerechteſtr. 127. 
1 möbl. Zim., Cab. u Burichenael. ſof. 
zu verm. Schülerſtr. 410 II. 
I gut möol. mer Se,letftr. 104, II. 
Wein von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Me z. verm. 
— ewiusohn, Bäckermeiſter. 
1 große Wohnun 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. pril 
zu vermiethen. Näheres bet 
J. Dinter, 
Schülerdtr. 414, 
a meinem neu erbauten Hauſe, 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom I. Apri: zu vermiethen A. Hey. 
in möbl. Zim. mit Kab, mit duch 
o. Burſcheng z. v. Eliſabeehſt. 91. 
Wohnungen zu verm. Gerechteſtr 196, 


1 0. Wohnung, 3 Tr. Getechteſtr. 
128 zu verm. 1 Treppe zu erfragen. 
um I. April eine SHIT a 
3 360 Mk. zu v. Culmerſtr. 900,10. 
2 RE Winkler, 
1 Tr. n. v. Sind L m. Z. v. 1. Ap. er. 
auch m. Peus, 2 v. J. Schachtel. 


1 Mittelwohnung zum 1. Aprit gu 
vermiethen Bäckerſtraße 225. 


Stadttheater in Thorn. 


(Directton E. Hannemann.) 
Freitag, 25. März er. 
DES” Dei erhöuten Preiſen. ug 
Senſationellſte Novität der Saiſon! 

en! 
10 Pur einmalige ER 
Repertoirſtück 1 Gn Theaters“ 
eriin, 


in i 
Der ſchwarze Schleier. 
Schauspiel in 4 Alten von Oscar 
Biumenthal. 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel. lucheriſche Kirche: 
Freitag, den 25. März 1887. 
Abends 6 Uhr 
Pofflonsandacht 2 
Herr Paſtor Rehm, 


e 
nebſt Wohn. zu 


